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riſchen und ſchweizer Bahnen noch das Refaktienunweſen in vollem Um⸗ 

fang. Vor mir liegt ein Zirkular der Direktion der galiziſchen Karl⸗ 
Ludwig⸗Bahn, worin ohne Rückſicht der Provenienz eine Refaktie von 
56 M. pro Frachtbrief und Wagen à 10,000 Kg. gewährt wird. Sie 
ſehen, wie dieſe öſterreichiſchen Verwaltungen alles aufbieten und ſelbſt 
derartige illoyale und nicht anſtändige Mittel nicht verfhmähen, um 
den Getreidetransport an ſich zu reißen. Da nun viele unſerer neuen 
Bahnen eine Vermehrung ihres Gütertransports recht nöthig haben, 
um das koloſſale Kapital, das darin ſteckt, einigermaßen zu verzinſen, 
ſo wäre es doch wohl eine beſſere Politik, die Konkurrenz namentlich 
mit den bairiſchen Bahnen aufzunehmen, als ſich ihr ganz und gar zu 
begeben und die Eiſenbahnen unſerer Nachbarländer die Getreidetrans⸗ 
porte nicht ganz an ſich reißen zu laſſen. 


Amtliches. 
Berlin, 21. März. Der König hat dem e 
Eichhorn in Trier den Charakter als Geheimer Ober⸗Juſtiz⸗Rath mit 
dem Range der Räthe zweiter Klaſſe, ſowie dem Kaufmann Emil 
Lobeck in Havana den Charakter als Kommerzienrath verliehen. 
| Die bisherigen Privatdozenten Dr. Martin Bernhardt und Pros 


ſeſſor Dr. Eugen Baumann find zu außerordentlichen Profeſſoren in 
der mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Berlin ernannt worden. 


Vom Fandlage. 


Abgeordnetenhaus. Geh. Rath Fleck: Der nächte Weg von Brody nach Straßburg 
39. Sitzung. ? geht nicht über Preußen, ſondern über Böhmen. Wir beherrſchen alſo 
* Berlin, 21. März. 11 Uhr. Am Muniſertiſche Bitter, Maybach] nicht die kürzeſte Route und können daher auch nicht durch künſtliche 


Mittel dieſen Transport an uns bringen. Derſelbe hat übrigens 
keinen erheblichen Umfang, da der Getreidetransport von Galizien und 
Rußland nach dem Weſten nur ein geringer iſt. Von Oeſterreich und 
Baiern werden allerdings Anſtrengungen gemacht, um den Abſatz nach 
der Schweiz zu behalten, aber auch dahin geht der Weg nicht durch 
preußiſches Gebiet und es konnten auch da an den Miniſter keine Er⸗ 
wägungen herantreten. Solche Maßregeln würden übrigens den 
Grundſätzen widerſprechen, an denen der Miniſter feſthalten will, daß 
nämlich für fremde Produkte keine billigere Verfrachtung zugelaſſen 
werden darf, als für einheimiſche. £ 5 ! 

Abg. Bühtemann: Die jetzige Eiſenbahnpolitik der Regie⸗ 
rung, mit ihrer Tendenz, die Differentialtarife zu beſeitigen, führt 
dazu, die Einnahmen aus den Eiſenbahnen zu verringern, ohne der 
Landwirthſchaft zu nützen. Wegen der hohen Tarife wird ein großer 
Theil des ruſſiſchen Getreides zur See bei uns eingeführt, während 
die Elbſchifffahrt ebenfalls eine Umgehung des Tarifs geſtattet. Trotz 
jener Tendenz beſtehen aber immer noch Differentialtarife. Um mit 
der Elbſchifffahrt konkurriren zu können, hat Preußen einen Differential⸗ 
tarif für Rohzucker von Böhmen nach Hamburg eingeführt. Durch 
denſelben find die Sätze, welche bis zum 1. Januar 1880 beſtanden, 
auf 2,44 Mark heruntergeſetzt. Die öſterreichiſchen Bahnen haben ſich 
dieſer Ermäßigung nicht angeſchloſſen und beziehen ihren alten höheren 
Antheil fort. Man wäre dazu bereit geweſen, wenn auch für Mehl 
und Getreide ein Differentialtarif beliebt wäre, darauf aber ging Preu⸗ 
pen mit Rückſicht auf die deutſche Wirthſchaftspolitik nicht ein. Daß 
al Politik dem Rohzuckergebiet von Magdeburg 

7 7 1 5 ie Herr bor de: . 
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und Kommiſſarien. ? 
Das Haus ſetzt die Berathung des Etats fort; zunächſt werden 
die vom Geſammtvorſtande geforderten 14.000 M. zur Erneuerung des 
* Zinkdaches und Beſchaffung eines neuen Teppichs bewilligt. 
Kapitel 9 (Beſoldung en der Beamten der Verwaltun 
indirekten Steuern) verlangt 1,177,415 M. mehr, die 
kommiſſion beantragt es unverändert zu genehmigen. 
Referent Schreiber: In dieſem Kapitel nd die Ausgaben für 
die Gerichtskoſtenerhebung enthalten, die vielfach Unzufriedenheit erregt 
hat; allein man ſteht nun einmal vor einem Faktum, und die Regierung 
hat die Unbequemlichkeiten möglichſt zu beſeitigen geſucht. Deshalb hat 
die Budgetkommiſſion einen Antrag: „Die Staatsregierung zu erſuchen, 
die Ueberweiſung der Gerichtskoſtenerhebung an die Juſtizverwaltung 
in Erwägung zu ziehen und das Ergebniß dem Landtage in ſeiner 
W naächſten Seſſion mitzutheilen.“ abgelehnt. 5 
Abg. v. Hüne behält ſich vor, auf feinen Antrag im nächſten Jahre 
zurückzukommen. 5 
Abg. Köhler bedauert ſeine Ablehnung Der ig Bas ſo⸗ 
ar noch ſehr zahm, er hätte viel weiter gehen können. Denn die 
ei e Einrichtung hat namentlich deshalb jo viel böſes Blut gemacht, 
u fie die Koſten jo erheblich vermehrt hat. Aus der Ueberſendung 
der Koſtenberechnungen an die Koſtenpflichtigen und Steuerbehörden er⸗ 
wachſen erhebliche Portoauslagen, die erſpart würden, wenn die Er⸗ 
4 der Gerichtskoſten wieder der Gerichtsverwaltung überwieſen 
wirr 


og. Hanſen ſchlietzt ſich dieſen Ausführungen des Vorred⸗ 
r u i 


!...... ͤ ͤ 1 Jufcmerens | Miro ae 10 gut wie gar nicht aufgehoben. Nach 
* 1 many: und Bulgtriwaliung bereits jo weit geſchwunden, Eydtkuhnen beſtehen fie nach wie vor, nur über Bromberg find 
En in n lebten Monaten Klagen nicht mehr zu unſerer Kenntniß | fie um 1 Sgr. pro Zentner ermäßigt, gleichwohl ſteht bei dem land⸗ 
langt ind. Es wäre bedenklich, wenn wir ſchon jetzt eine Organi⸗] wirthſchaftlichen Mimſter und wahrſcheinlich auch bei dem Vorſitzenden 
ion andern wollten, die erſt kurze Zeit in Kraft iſt und für das | des Landwirthſchaftsraths, Herrn v. Wedell⸗Malchow, feſt, daß die 
»Rublitum nur dann Werth hat, wenn fie eine ſtetige iſt. Man muß | Aufhebung der Differentialtarife die Situation der Landwirthſchaft im 
ihr alſo zunächſt Zeit zum Einleben laſſen. Sollte fie ſich nicht bewäh⸗] Oſten weſentlich gebeſſert hat. Bei der Verſtaatlichung hat der 
ren, jo find wir weit entfernt, an ihr feſtzuhalten. a Miniſter eine Ermäßigung der Tarife in Ausſicht geſtellt. Es iſt bis 
Abg. Köhler nimmt den Antrag Hüne wieder auf, für den jetzt nichts weiter geſchehen, als daß die beſtehenden Tarife ſtabiliſirt 
ſich auch Abg. Oetker erklärt, da der bisherige Modus viel zu | find. Es hat eine Ausgleichung ſtattgefunden, durch welche eine 
koſtſpielig iſt, in Folge der vielfachen Korreſpondenz zwiſchen Gerichts⸗] Provinz beſſer, die andere ſchlechter weg gekommen iſt. Eine allmälige 
ſchreibereien und Steuerbehörden. 8 ; Herabſetzung der Tarife iſt auch gar nicht möglich. Sind dieſelben 
Abg. Günther: Würden die Kaſſen wieder den Gerichten 


gleich, ſo kann eine Herabſetzung nur ſprungweiſe erfolgen und nicht 
übergeben, jo müßten fie unter fortwährender Aufſicht und Reviſion 1 


der 
udget⸗ 


\ 


gegen dieſe 


1 
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| r . ohne Schädigung der Staatsfinanzen. Fragt man nun, wie fi dann 
der Richter ſtehen. da es nicht überall Reviſoren giebt, wodurch | die Eiſenbahn⸗Einnahmen und Ausgaben überhaupt ſtellen, fo iſt es 
ihre Arbeit ungeheuer anwachſen würde, jo daß dann unumgänglich] ſchwer, ſich hierüber ein Urtheil zu bilden. Im Jahre 1879/80 betrugen 
mehr Richter angeſtellt werden müßten. Der Antrag Köhler ſei daher | die Einnahmen Millionen, die Ausgaben 180 Millionen. Im 
abzulehnen. u p Jabre 1880/81 341 gegen 183 Millionen, alſo etwa daſſelbe Verhältniß. 

Der Finanzminiſter warnt nochmals vor dem Hin⸗ und Es iſt der Regierung alſo nicht gelungen, die Ausgaben zu vermindern. 
Herorganiſtren, da dann das Publikum nicht wiſſe, woran es iſt, worauf | So lange ſolche 3 aber nicht eintritt, können wir auch 
der Antrag abgelehnt wird. N nicht für eine weitere Verſtaatlichung ſtimmen. (Beifall links.) 

Es folgt der Etat der Eiſenbahn verwaltung. Bei den Abg. v. Wedell⸗ Malchow: Der Vorredner hat gemeint, 
Einnahmen bringt Abg. Zehrt die Frage der Heiligung des | daß die Landwirthe in dieſen thatſächlichen Fragen nicht orientirt 
Sonntags zur Sprache. Wenn den Beamten auch nicht jeder Sonntag | ſeien. Das ift wohl möglich, aber jo viel wiſſen fie, daß ſich die Ver⸗ 
frei gegeben werden könne, jo doch vielleicht jeder zweite oder dritte,] hältniſſe ſeit Einführung des Staatseiſenbahnſyſtems weſentlich 
da es ja der landespäterliche Wille ſei, daß die Religion dem Volke gebeſſert baben und hundertmal beſſer find als unter den Privatbah⸗ 
erhalten bleibe und dieſes Ziel nur durch die Heiligung des Sonntags | nen, bei welchen man kein Recht erlangen konnte. Wenn es dem 
erreicht werden könne. . A Miniſter nicht möglich geweſen ift, dieſen Augiasſtall auszuräumen, jo 

Miniſter Maybach: Es beſtehen bereits Vorſchriften, welche es ift dies ganz natürlich. Es gehörte dazu eine Herkuleskraft und ein 
den Beamten ermöglichen, ihren religiöſen Pflichten nachzukommen. erkules iſt er, obgleich ich ihm Vieles zutraue, doch nicht (Heiterkeit). 
Etwaige Verſtöße gegen dieſe allgemeine Direktive mögen zur Kenntniß ine Menge von Tarifen iſt geändert worden und was den Tarif aus 
der Regierung gebracht werden, die Remedur eintreten laſſen wird. Rußland betrifft, ſo mache doch darauf aufmerkſam, daß er ein 

ng. Reichenſperger (Köln): Eine Abhülfe auf dieſem Ge⸗ ] Slalatarif iſt, den wir immer anerkannt haben, wie wir auch immer 
Watt nur durch eine Aenderung des Eiſenbahnverkehrſyſtems | für einen Tranſittarif geweſen find. Aber wir find dagegen, daß das 
ausländiſche Gut auf den inländiſchen Bahnen billiger gefahren wird, 
als das inländiſche Gut, wenn nicht dringende Gründe vorliegen, wie 
eine Hungersnoth und kr ea Ueber das angebliche Sinken der 
Eiſenbahn⸗Einnahmen wollen wir uns nach 4 Jahren ſprechen. Wir 
werden ruhig abwarten, welche Angriffe Herr Büchtemann jetzt oder 
ſpäter machen wird, wir werden vorläufig ſchweigen und erſt den Er⸗ 
folg abwarten. (Beifall rechts. 7 

Geh. Rath Fleck: Die Befürchtung, daß die Einnahmen der 
verſtaatlichten Privatbahnen ſich verringern würden, iſt unbegründet. 
Wenn auch ein Rückgang im Transport vom Auslande eingetreten iſt, 
ſo hat der innere Verkehr ſich ungemein geſteigert. Die Aufhebung 
der Tarife für Roggen hat für die Oſtbahn den günſtigen Effekt ge⸗ 
habt, daß die Einnahmen ſich um denſenigen Satz erhöht haben, um 
welchen die Tarifſätze erhöht find. 

Abg. Büchtemann: Dies gilt nur von denjenigen Transpor⸗ 
ten, welche überhaupt der Oſtbahn übergeben ſind. Die Hauptfrage iſt 
aber, ob dieſe Bahn durch die Differentialtarifpolitif einen Vortheil 
hat oder nicht. Gerade die Erhöhung der Tarife hat eine Abnahme 
des ruſſiſchen Transports zu Folge gehabt. g ee 

Abg. Dirichlet: Herr Abg. v. Wedel wird hoffentlich ſein 
Schweigen brechen und uns ſagen, warum nur für Zucker ein Diffe⸗ 
5 nach Hamburg eingeführt worden, für Mehl und Getreide 
aber nicht. 

Abg. v. Wedell⸗Malchow: Ich werde mein Syſtem auch 
dem Abg. Divichlet gegenüber durchführen und ſchweigen. 

Bei der linksrheiniſchen Bahn bittet Abg. Freiherr von Fürth 
den Minifter, auf der Linie Bonn Euskirchen einen Vollbetrieb ein⸗ 
7 und die Zweigbahn von Rheinbach nach Sinzig bauen zu 
aſſen. 


A 
biete | E ö 
möglich zu fein. Trotz des kolsſſalen Verkehrs und Eiſenbahnbetriebes 
werden in England am Sonntage nur ſehr wenig Züge abgelaſſen, 
während ſie bei uns an Sonntagen noch ca eingelegt werden und 
in manchen Gegenden die ganze Bevölkerung Sonntags durch die 

Landſchaft rollt. Eine Beſchränkung wenigſtens dieſes Unweſens wäre 


doch 700 an der Zeit. Br 2 

bg. Berger: Ich bitte den Miniſter um beſſere Ventilation und 
Gardinen in den Wagen 3. und 4. Klaſſe; ferner frage ich, warum die 
reußiſchen Staatsbahnen ſich die bedeutenden Getreidetransporte aus 
Galizien in den letzten Jahren ganz haben entgehen lafien? Es 
handelt ſich um die Getreidefracht aus dem Oſten durch das ganze 


ſterreichiſchen, bairiſchen und ſchweizer Bahne Ge⸗ 
treideverkehr aus dem Oſten nach dem Weſten Europas an ſich zu reißen. 
Es iſt ihnen das bei der bedauerlichen Paſſivität der preußiſchen Staats⸗ 
bahnverwaltung leider auch gelungen. Gegenwärtig betragen die Ge⸗ 
treidefrachten von Brody nach Lindau 2,88 Pf. pro Tonne und Km., 
von Brody nach verſchiedenen bairiſchen Stationen durchſchnittlich 3 Pf., 
von Brody über Bodenbach in Nordböhmen, wo auf die Elbe umge⸗ 
laden wird, 2,80 Pf., auf preußiſchen Staatsbahnen 4,45 Pf. Daneben 
exiſtirt neben dieſen jo billigen Frachtſätzen auf den öſterreichiſchen, bai⸗ 


EN r 


ſchaden muß, iſt 


5 Sen Titel: Einnahmen von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
emer 

Referent Abg. Hammacher (Eſſen): Innerhalb der Kommiſſion 
iſt eine Reihe von Beſchwerden zur Sprache gekommen, die ſich gegen 
die Höhe der Kohlen⸗ und Koakstarife im Lokalverkehr der 5 er⸗ 
ſchleſiſchen und Rechte Oder⸗Uſer⸗Eiſenbahn richten. Die Kommiſſion 
drückt den Wunſch aus, daß es die Regierung an nichts fehlen laſſen 
wird, in loyaler Weiſe einen Druck auszuüben, um eine weitere Herab⸗ 
ſetzung der Tarife zu erlangen, und zwar in der Weiſe, daß ſie Bahnen, 
die gegen Tarifherabſetzungen ſind, Vortheile vorenthält, deren Ver⸗ 


leihung in ihrer Hand liegt. e ; 

Abg. Graf Saurma: Verſagt Preußen feine Hilfe, jo bleibt 
uns nur übrig, uns an das Reich zu wenden, dem die Kontrole über 
das Tarifweſen zuſteht. Es iſt eine perſönliche Erklärung von Miniſter 
Maybach wünſchenswerth, warum die Regierung auf Grund des Art. 
45 nichts zu Gunſten einer Herabſetzung der Tarife thun kann. 

Miniſter Maybach: Zwangrecht ſteht in dieſer Angelegenheit 
dem Staate nicht zu. Die preußiſche Geſetzgebung läßt uns Der im 
Stich, auch die Konzeſſion räumt uns kein derartiges Recht ein, und 
ſpeziell bei den ſchleſiſchen Bahnen ſind wir an die Zuſtimmung des 
Verwaltungsraths gebunden, der ſich bis jetzt ablehnend gegen Tarif⸗ 
herabſetzungen verhalten hat. Auch ein Rekurs an das Reich iſt unnütz. 
Aber auf unſeren Hinweis auf die Berechtigung der geführten Be⸗ 
ſchwerden und den blühenden Verkehr der Bahnen iſt uns von der 
Verwaltung derſelben für den 1. Juli eine Tarifermäßigung zuge⸗ 
ſtanden. Auf dieſem gütlichen Wege wird die Regierung, da ihr ein 

insert Zwang nicht zusteht, weitere Ermäßigungen Verbeinuführen 
uchen. 

Abg. v. Uechtri 3 hebt hervor, daß bezüglich der Tarife die 
Staatsregierung durch Verträge gebunden iſt, die auch das Reich nicht 
brechen kann. Nur ein Mittel giebt es eine Remedur herbeizuführen: 
die Berftaatlihung der Kohlenbahnen. Redner macht noch auf einen 
anderen Uebelſtand aufmerkſam. Jede Herabſetzung der Eiſenbahn⸗ 
tarife hat in früherer Zeit eine Steigerung der Kohlenpreiſe bei 
Grube zur Folge gehabt. Eine geſetzliche 4 dieſer Gruben⸗ 
preiſe iſt deshalb nothwendig, wenn nicht die Wohlthat, die in der 
e der Preiſe für das Land liegt, illuſoriſch gemacht 
werden ſoll. 

Die Einnahmen werden bewilligt. Es folgen die fortdauernden 
Ausgab 


der zunäch onders diskutirt wird: „die 
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8 . 
Abg. Büchtemann beklagt ſich darüber, daß zur Zeit die hö⸗ 
heren Baubeamten ſehr lange nur in diätariſchen Verhältniſſen fich bes 
fänden. Er empfiehlt demgemäß die Annahme’ feines Antrages. 

Regierungs⸗Kommiſſar Miniſterialdtrektor Schneider bezeichnet 
die Annahme, daß die Regierung dauernd erforderliche Stellen nur 
diätariſch wahrnehmen laſſe, als irrig. Daß eine gewiſſe Zahl von 
Regierungsbaumeiſtern zunächſt nur 1 5 20 beſchäftigt werden könn⸗ 
ten, en auf der Hand. Der Antrag ſei überflüfſig. 
Abg. Berger begrüßt den Antrag mit Freuden. Auch ihm 
ſcheine eine Verringerung der etatsmäßigen Stellen innerhalb der Bau⸗ 
verwaltung vorzuliegen. 1876 ſeien 276, jetzt nur wenig mehr, nämlich 
290, feſtangeſtellte kechniſche Beamte vorhanden, obwohl das Staats⸗ 
bahnnetz ſich unverhältnißmäßig ſtärker ausgedehnt habe. Es ſei kein 
geſunder Zuſtand, wenn die Beamten 12 Fahre lang und mehr auf 
ihre nase Anſtellung warten müßten. 

Miniſter Maybach glaubt die Schuld lediglich auf die große Ueber⸗ 
produktion im Baufach wälzen ne müſſen. Mit der Steigerung der 
Bauthätiakeit würden die Verhältniſſe ſich gewiß ändern. Auch ver⸗ 
fahre die Regierung lediglich nach den Wünſchen dieſes Hanſes, das ihr 
ja 1 Sparſamkeit ſtets empfehle. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

„Ferner liegt ein Antrag der Budgetkommi taats⸗ 
e eee mit dem nächſte über die 
in jeder Beamtenkategorie e etatmäßi 
tigten Eiſenbahnbeamten A. % en, b) über die Petitionen der Wei 
ſteller der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn zur Tagesordnung übers 
zugehen, e) mit Rückſicht auf die Erklärungen der königlichen Staats⸗ 
regierung, daß ſie mit einer theilweiſen Reviſton der Gehälter der 
Eiſenbahnbeamten beſchäftigt ſei, die auf Gehaltsaufbeſſerung geri 
ten Petitionen der Eiſenbahnbeamten der Staatsregierung als Ma⸗ 
terial zu überweiſen.“ 3 

Zu e) beantragt Abg. Rickert, ſämmtliche auf Gehaltsverbeſſe⸗ 
rung gerichtete Petitionen der Eiſenbahnbeamten der Regierung mit 
dem Erſuchen zu überpeiſen, Landtage in der nächſten Seſſton 
eine Vorlage betr. die Reviſion der Gehaltsverhältniſſe der Eiſenbahn⸗ 


beamten zu machen. 3 
Miniſter Maybach: Mit dem Beſchluſſe der Kommiſſion 2a 
bin ich einverftanden. Seit mehreren Jahren ſchon habe ich das Be⸗ 
dürfniß erkannt, für einzelne Kategorien der Eiſenbahn ⸗ Beamten 
Verbeſſerungen herbeizuführen: ‚ich habe aber mit Rückſicht auf die be 
kannte allgemeine Wend Wente meinen Wünſchen zurückhalten müſſen. 
Das ihr zu überweiſende Material wird die Regierung beſtens be⸗ 
nutzen. Ich werde dabei auch vielen Wünſchen näher treten, die mir 
nicht immer in ſo lauter Weiſe zugetragen ſind. Ich verkenne nicht, 
daß nicht überall Seitens der Vorgeſetzten mit dem nöthigen Wohl⸗ 
wollen verfahren iſt. In dem Beamten ſoll man den Menſchen nie⸗ 
mals vergeſſen; auch berückſichtigen, wenn er einmal gefehlt hat, wies 
viel dabei auf böſen Willen, wieviel auf Veranlagung, äußere Umſtände, 
ia vielleicht auf dringende Noth zurückzuführen iſt. Hem pflichtgetreuen 
eamten, der nichts kennt als ſeine Pflicht, das Leben ſo behaglich zu 
machen, wie es mit dem Dienſt irgend verträglich iſt, iſt das Haupt⸗ 
intereſſe der Verwaltung und für mich ein wahres Herzensbedürfniß; 
und dieſem Bedürfniſſe werde ich Folge zu geben wiſſen, mögen Sie 
mir die Petitionen als Material überweiſen oder nicht. Ich werde die 
Beſchwerden ſorgfältig prüfen und hoffe, daß dann berechtigte Klagen 
Besen meines Reſſorts nicht wieder laut werden. (Lebhafter 
Abg. Berger: Möge den vortrefflichen Worten des Miniſters 
auch recht bald die That nachfolgen. Es iſt erfreulich, daß die Rage 
rung die Unterſchiede in den Lebensmittelpreiſen zwiſchen den öſtlichen 
und weſtlichen Provinzen durch Lokalzuſchüſſe zu den Gehältern 
Beamten ausgleichen will. Dieſe Unterſchiede betragen 30 —100 Pros 
zent; da kann keine allgemeine Gehaltsaufbeſſerung helfen, ſondern nur 


en. 
Zum erſten Titel liegt folgender Antrag des e temann 
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nach den örtlichen Preisverhältniſſen berechnete Zuſchüſſe. Es iſt nicht 
u leugnen, daß eine Mißſtimmung wegen der beſſeren Behandlung 
er durch die Verſtagtlichung der nen vom Staate über⸗ 
nommenen Beamten beſteht. Dieſe find jetzt in der That weit 
beſſer geſtellt, als ihre Kollegen, die mit ihnen gleichzertig 
von vornherein in den Staatsdienſt eingetreten ſind. Der Antrag 
Rickert hat inſofern eine Bedeutung, als ein Antrag, Petitionen der 
Regierung als Material oder zur e überweiſen, jo viel 
heißt, als wenn man über dieſe Petition zur Tagesordnung übergehen 
wollte. Das Beſte, was wir in dieſer Beziehung thun können, iſt die 
Aufforderung an die Regierung, im nächſten Jahre eine diesbezügliche 
Vorlage zu machen. g 5 
Abg. Büchtemann: Der n e wiſchen etats⸗ 
g mäßigen und diätariſchen Beamten iſt der, daß die Gehaltsſkala der 
erſteren vom Landtage feſtgeſtellt wird, die letzteren dagegen auf ein 
Beſoldungsſchema, das der Miniſter aufſtellt, angewieſen ſind. Ein 
ſolches Schema iſt uns vorgelegt worden, daſſelbe iſt aber keineswegs 
klar, ſondern überläßt dem Miniſter, für beſſere a beſondere 
Zulagen nach Ermeſſen zusuerfennen. Beide Arten von Beamten find 
war auf Kündigung angeſtellt, aber es iſt doch ein Unterſchied, ob 
Jemand eine dauernde oder eine ſehr unſichere Anſtellung hat. Wie 
ſchlecht namentlich die Unterbeamten geſtellt ſind, beweiſt eine mir zu⸗ 
ekommene Mittheilung, daß die Weichenſteller heute noch nicht das 
inimum der in dem Schema angegebenen Gehaltsſtufen erhalten. 
Nun giebt es im Ganzen etwa 20,000 Unterbeamten bei den Bahnen; 
Löber find bezüglich der Gehaltsbemeſſung ganz in die Hände der 
3 eren Beamten gelegt, daher ſtellen wir den re die Unter⸗ 
eamten im nächſten Jahr als etatsmäßige anzuſtellen. Die uns zuge⸗ 
kommenen Petitionen ſind in der That begründet. Namentlich möge 
der Minifter von der Petition der Lokomotivführer, Stationsaſſiſtenten. 
Telegraphiſten und Betriebsſekretäre eingehende Kenntniß nehmen. 
Allen dieſen Petitionen kann nicht entgegnet werden, daß die Erhöhung 
der Gehälter dieſer Beamten eine Rückwirkung auf andere Branchen 
haben müßte. Denn die Gehälter der erſteren ſind niedriger, als die 
anderer Branchen, z. B. der Poſtverwaltung. Es empfiehlt ſich daher, 
den Er Rickert anzunehmen. 7 
Abg. Rickert: In der Kommiſſion iſt die Frage Gegenſtand 
langer Berathung geweſen, und das Reſultat iſt, daß ſie ſetzt der 
3 zur Erwägung überwieſen wird Ich halte das für die 
ſchlechteſte Form der Abrechnung. Der Beſchluß der 5 
beſagt nichts, er überweiſt die Petitionen einfach der Regierung als 
Material, wir dagegen ſagen, daß eine Reviſion der Gehaltsverhält⸗ 
niſſe erforderlich jei und wünſchen, daß dieſes Bedürfniß ausdrücklich 
anerkannt werde. Ich ſoll mit meinem Antrag nur eine feierliche 
Kundgebung in Szene ſetzen wollen. Ich frage Sie, wo bier das 
Feierliche liegen ſoll. Weiter bemerkt man, daß man zurückſchrecke vor 
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- aber der Vertreter des Finanzminiſters gab damals die Erklärung ab, 


daß ſich die Regierung im Allgemeinen auf er Forderungen 
nicht einlaſſen könne, nur einzelne Kategorien würden } 
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Politische Heberficht, 


ofen, 22. März. 
Laut Telegramm hat das Plenum des Volks⸗ 
wirthſchaftsraths geſtern das Tabaksmo⸗ 
nopol abgelehnt, und zwar wurde $ 1, der das Prinzip 
des Geſetzentwurfs enthält, mit 33 gegen 32, das ganze Geſetz 
mit 33 gegen 31 Stimmen abgelehnt. Auf die Bedeutung dieſes 
wahrhaft vernichtenden Votums hinzuweiſen, hat man kaum 
nöthig. Eine Verſammlung, bei deren Zuſammenſetzung das 
weitgehendſte Belieben der Regierung den Ausſchlag gab, hat ſich 
dennoch gegen das Monopol ausgeſprochen. Das zuſtimmende 


E 
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Votum einer ſo abhängigen Körperſchaft hätte für die öffentliche 
Meinung wenig Werth gehabt, das ablehnende Votum enthält 
die denkbar ſchärfſte Verurtheilung dieſes Projektes. Wir hoffen, 
die Regierung, die in dieſer Körperſchaft die Quinteſſenz aller 
Weisheit und Erfahrung erdlickte, wird die entſprechende Lehre 
aus dieſer Abſtimmung ziehen. Es erſcheint uns geradezu un⸗ 
denkbar, daß der Reichskanzler mit einem ſelbſt vom Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath abgelehnten Projekt vor den Reichstag tritt. Der 
Volkswirthſchaftsrath ſelbſt wird nach dieſer Unbotmäßigkeit wohl 
auch ſeine Rolle ausgeſpielt haben, ein Grund mehr, mit der 
heutigen Abſtimmung zufrieden zu ſein. 

Im neueſten Hefte der „Preußiſchen Jahrbücher“ erkärt 
ſogar der ſtets zum Preiſe der Regierung bereite Herr von 
Treitſchke: „Die Krone iſt der Kurie abermals ſehr weit 
entgegengekommen: allzuweit, wie uns ſcheint, denn in die 
Wiedereinſetzung der abgeſetzten Biſchöfe 
kann der Staat nicht willigen, ohne ſein 
Anſehen ernſtlich zu gefährden . ... Es bleibt 
noch ſehr fraglich, ob die Beilegung dieſes dem Staate aufge⸗ 
drungenen Kampfes jetzt ſchon gelingen wird; um den Preis der 
99 der abgeſetzten Biſchöfe wäre fie ſicherlich zu theuer 
erkauft“. 

Die „Zollkurioſa“ ſind nachgerade eine ſtehende Ru⸗ 
brik in den Zeitungen. Am berühmteſten iſt das der Heranzie⸗ 
hung des in Blechbüchſen nach Europa gelangenden amerikani⸗ 
ſchen Fleiſches zur Verzollung als „feine Eiſenwaare“ geworden; 
auch eine Anzahl anderer haben die Heiterkeit des Publikums 
erregt. Kurios und erheiternd iſt die Sache indeß nur für den 
Unbetheiligten; der Kaufmann, welcher ſeine Vorherberechnung 
durch eine derartize Entſcheidung der Zollbehörde durchkreuzt und 
den erhofften Gewinn dadurch in Schaden verwandelt ſieht, ſtellt 
ſehr bittere Betrachtungen über ſolchen „Schutz der nationalen 
Arbeit“ an. Das Kapitel dieſer merkwürdigen Handhabung des 
Zolltarifs iſt jüngſt von Neuem bereichert worden, worüber uns 
Folgendes berichtet wird. Papiertapeten ſind mit 24 
Mark Zoll pro 100 Kil. belaftet, feine Leder waaren mit 
70 Mark pro 100 Kil. Nun giebt es Papiertapeten, welche 
das Ausſehen des Leders künſtlich nachahmen, ohne aber im 
Geringſten Beſtandtheile von Leder zu ent⸗ 
halten. Trotzdem iſt vor Kurzem einem hieſigen Handlungs⸗ 
hauſe zugemuthet worden, derartige, aus Frankreich importirte Ta⸗ 
peten als „feine Lederwaare mit 70, ſtatt mit den vorher kalkulirten 
24 M. pro 100 Kil. zu verzollen. Die Angelegenheit iſt noch nicht er⸗ 
ledigt. Aber wie es auch um die Gründe der immer von Neuem zu 
Klagen Anlaß gebenden Handhabung des Zolltarifs von 1879 
ſtehen mag — es iſt klar, daß die deutſchen Gewerbetreibenden, 
welche ausländiſche Erzeugniſſe importiren, den begründeten An⸗ 
ſpruch haben, nicht in ihrem Erwerb durch eine Zollpraxis ge⸗ 
chädigt zu werden, welche, weil im Widerſpruch mit dem Sinn 
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Jahre in Kraft; da iſt es ein berechtigtes dan die 
Zollbehörden ſich nachgerade darüber klar ſein ſollten, welche 
Dinge unter die einzelnen Tarifpoſitionen fallen und nicht immer 
von Neuem den Geſchäftsverkehr durch ſeltſame Auslegungen 


überraſchen und benachtheiligen mögen. 

Mit Bezug auf die angebliche panſlawiſtiſche Be⸗ 
wegung unter den Wenden erhält die „N. Z.“ von beſt⸗ 
orientirter Seite folgende Zuſchrift aus der Lauſitzz 

„Die Mittheilungen der „Schleſiſchen Zeitung“ über panſlawiſtiſche 
Agitationen unter den lauſitzer Wenden ſind unrichtig oder ungenau. 
Die literariihe Bewegung unter den Wenden hat ohne äußere An⸗ 
regung bereits im Jahre 1840 begonnen, denn 1842 gab man die 
Wolfslieber der Wenden heraus und um dieſelbe Zeit hat die wendiſche 
Zeitung „Serbske Nowiny“ ihren Anfang genommen. Um 1846 wurde 
die literariſche Geſellſchaft „Matica“ begründet, die gegen 50 Hefte 
einer Zeitſchrift und viele andere Schriften herausgegeben. Sehr bald 
erſchien ein katholiſches Wochenblatt mit ultramontaner Färbung. 
Das Wörterbuch ward mit Unterſtützung der Stände, nicht der 
Regierung, von Pfuhl edirt. Die Profeſſur der ſlawiſchen Sprachen in 
Leipzig iſt weder mit einem Profeſſor wendiſcher Abkunft (Leskien) 
noch aus Intereſſe für die Wenden von der ſächſiſchen Regierung be⸗ 

ründet worden, ſondern aus philologiſchen Rückſichten, Profeſſor 
Leslien iſt ſogar ein entſchiedener Gegner des Slawismus. „Deutſch⸗ 
mann“ iſt ein harmloſer Arzt — nicht Buchhändler — zu Bautzen, der als 
1867 Rußland Vertreter aller ſlawiſchen Stämme nach Moskauzur Feier des 
tauſendjährigen Beſtehens des ruſſiſchen Reiches eingeladen, die billige 
und genußreiche Partie mitgemacht, Zeitlebens aber nicht agitirt und 
namentlich keine Zeitſchrift begründet oder herausgegeben hat. Ver⸗ 
muthlich verwechſelt man ihn mit dem Bautzener Buchhändler Schmaler, 
der „geſchäftlich“ in Slavicis macht. Daß ruſſiſches Geld in die Lauſitz 
gefloſſen wäre, davon weiß hier zu Lande kein Menſch ein Wort, es 
würde weggeworfen ſein, denn die Wenden ſind politiſch ſehr gute und 
zwar erzkonſervative Deutſche. Unſere Konſervativen wiſſen ſich ihrer 
mit großem Nutzen zu bedienen, und jene haben bei allen Wahlen für 
ihre Kandidaten den Ausſchlag gegeben. In der ſächſiſchen Kammer 
aben die Wenden von je her Abgeordnete gehabt, jetzt den Herrn 

trauch, einen erzkonſervativen frommen Bauer. Bei der letzten Wahl 
gedachte man mit ihrer Hilfe einen Ultramontanen durchzubringen, es 
mißlang jedoch das Unternehmen; ebenſo unterlagen die Wenden mit 
dem foniervatwen Reichstagskandidaten im Löbauer Wahlbezirk. Von 
politiſcher panſlawiſtiſcher Agitation iſt im Ernſte garnicht zu reden, 
dagegen zeigt ſich hin und wieder die ſogenannte literariſche Gegen⸗ 
ſeitigkeit (Wzajemnose), und man preiſt gegenſeitig die ſlawiſchen 
Helden. Dichter u. |. w. Der Berichterſtatter der „Schleſiſchen Zeitung“ 


iſt alſo in der Sache garnicht oder ſchlecht berichtet.“ 


Briefe und Zeitungsberichte. 

Berlin, 21. März. [Die Eiſenbahn⸗ 
tarif⸗Frage. Stöcker, Treitſchke und das 
Tabaksmonopol.] Es iſt anzunehmen, daß der Ver⸗ 
ſuch, noch im letzten Augenblicke dem Landtage einen Einfluß 
auf die Normirung der Eiſenbahntarife zu ſichern, 
auf der Grundlage des nationalliberalen Antrags gelingen wird, 
trotz des angeblichen Widerſtandes einer „höheren Stelle‘, welcher 
der Bereitwilligkeit des Miniſters Maybach nach der Behauptung 
einer hieſigen Korreſpondenz entgegentreten ſoll. Herr Maybach 
iſt ſchwerlich der Mann, welcher ſich der Gefahr eines ſolchen 
Konfliktes ausſetzt; wenn er perſönlich und durch Aeußerungen 
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ſeiner Kommiſſarien der Forderung nach einer Kontrolle des 
Landtags über das Tarifweſen entgegengekommen iſt, ſo hat er 
ohne Zweifel gewußt, wie weit er — um mit einem berühmten 
Ausſpruch des Herrn v. Puttkamer zu reden — gehen durfte. 
Es iſt ſogar guter Grund zu der Annahme vorhanden, daß man 
innerhalb der Regierung ſchon beim Beginn der Verſtaatlichungs⸗ 
aktion, und dann von Neuem, als vor einigen Monaten ihre 
Fortſetzung beſchloſſen wurde, darauf gefaßt war, in 
der Tariffrage Zugeſtändniſſe machen zu müſſen, welche 
übrigens durchaus nicht aus formalen konſtitutionellen 
Gründen, ſondern aus ſehr gewichtigen ſachlichen Erwägungen 
verlangt werden. Dem von Herrn v. Wedell⸗Malchow heute in 
der Eiſenbahn⸗Kommiſſion geſtellten Antrage liegt die Abſicht 
der Verwaltung zu Grunde, während einer Uebergangsperiode, 
die aber wohl ſehr lang (bis 1884) bemeſſen iſt, zur Herſtellung 
der Gleichmäßigkeit im Tarifweſen freie Hand zu behalten, wo⸗ 
für ſich ja Manches ſagen läßt. Der Antrag Wedell wird aber 
erheblicher Modifikationen bedürfen, wenn er, auch abgeſehen von 
dieſer Frage der Uebergangszeit, zur Sicherung des erſtrebten Zweckes 
führen ſoll. — Obgleich Niemand Herrn Stöcker als Autori⸗ 
tät für oder gegen in irgend einer Frage anführen wird, ſo iſt 
es als objektives Symptom immerhin der Beachtung werth, daß 
dieſer Herr ſich in der letzten Verſammlung feiner „chriftlich⸗ 
ſozialen Partei“ ſehr reſervirt über das Tabaks monopol 
geäußert hat. Er will lieber ein „Branntweinmonopol“ — von 
deſſen Einrichtung er allerdings wohl kaum eine klare 
Vorſtellung haben wird —, und erſt nur eine höhere 
Beſteuerung des Tabaks, dann eine ſolche der Börſe 
und eine Inſeratenſteuer „aus ſittlichen Gründen“, bevor an die 
Einführung des Tabaksmonopols, falls alle dieſe Einnahmequellen 
nicht genügten, gedacht werden ſoll. Bei der Erörterung dieſes # 
Finanzprogramms braucht man ſich nicht aufzuhalten; die That⸗ 
ſachen — auf die man durch die Haltung des „Reichsboten“ 
ſchon vorbereitet ſein konnte —, daß Herr Stöcker für ſeine 
Agitation im „antifortſchrittlichen“ Sinne Schaden von dem 
Monopolprojekte befürchtet, iſt aber immerhin der Erwähnung 
werth. Sehr charakteriſtiſch iſt auch, daß Herr v. Treitſchke 
ſich vorderhand noch ſcheut, mit dem üblichen Enthuſiasmus für 
das Monopol in die Schranken zu treten. In dem ſoeben er⸗ 
ſchienenen Hefte der „Preuß. Jahrbücher“ führt er zwar 
allerlei zu Gunſten des Monopols an, u. A. daß gegenwärtig 
der Tabaksbauer „die grünen Blätter oft ſchon auf der 
Staude an den Wucherjuden verkaufen muß“ — wobei nur 
die Frage unbeantwortet bleibt, ob der in ſo ſchlechten Ver⸗ 
mögensverhältniſſen befindliche Bauer künftig beſſer daran 
ſein würde, falls er ſich von dem „Wucherjuden“ im Hinblick 
auf den von der Monopolverwaltung zu erwartenden Kaufpreis, 
den dieſe doch nicht vorausbezahlt, Geld borgen muß. Aber 
Herr v. Treitſchke iſt nicht ſicher, ob „der Reinertrag des Mo⸗ 
nopols hoch genug iſt, um die radikale ab delle een 
S 
da fie viele ünbekannte Größen mit in Anſatz beix um 
Sollte der Reinertrag von 169 Millionen ſich als ein deem 
ſicher erweiſen laſſen, dann ſcheint übrigens Herrn v che 
das Opfer nicht zu groß; und er iſt vermuthlich ſchon zieml, z 
darauf vorbereitet, die „Beweiſe des Herrn v. Mayr „einiger? 
maßen ſicher“ zu finden, wenn fie im Reichstag werden vorge⸗ 
tragen werden. Vorderhand aber iſt offenbar ſo wenig Herrn 
von Treitſchke, wie Herrn Stöcker bei der Sache wohl zu Muthe. 


Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 22. März. 

r. Der Zapfenſtreich, welcher am geſtrigen Vorabende von 
Kaiſers Geburtstag ſtattfand, hatte theils wegen der ſchönen Wit⸗ 
terung, theils wegen der außergewöhnlichen Veranſtaltungen, welche 
diesmal getroffen waren, eine ungewöhnlich große — auf den “ 
Plätzen und Straßen der Stadt verſammelt. Abends 8 Uhr traten 
ſämmtliche 6 Muſikkorps der biefigen Garniſon: drei 
zwei Artillerie und ein Kavallerie⸗ (Huſaren⸗) 
auf dem Wilhelmsplatze an, und ſpielten hier 
Während dieſer Serenade wurde der Platz fait anhaltend 
durch verſchiedenfarbige bengaliſche Flammen, welche theils 
im oberſten Stockwerk eines der Häuſer an der Nordſeite des I 
Platzes, theils auf dem Platze ſelbſt abgebrannt wurden, erleuchtet; 
um die Muſikkorps ſtanden zahlreiche Soldaten mit farbigen trans⸗ 
parenten Stocklaternen. Nach der Serenade, in welcher natürlich pa⸗ 
triotiſche Melodien (die Nationalhymne, das Preußenlied, die Wacht⸗ { 
am Rhein 2c.) beſonders hervorklangen, trennten ſich die Muſikkorps. 1 
Ein Theil derſelben begab ſich mit den Spielleuten ꝛc. nach dem Plage: 
am Südende der Wilhelms ſtraßen⸗Allee, wo ſich der Zug rangirte, umn 
alsdann über Wilhelmsplatz, durch Theater⸗, Mühlen⸗, St. Martins⸗ l. 4 
Breslauerſtraße, über den Alten Markt bei der Hauptwache vorbeifl. 
durch die Friedrichsſtraße nach der Wilhelmsſtraße zu marſchiren. 

Der zweite Ging marſchirte vom Wilhelmsplatz durch Wilhelms⸗ 
Magazin⸗, Große Gerberſtraße über die Walliſcheibrücke nach 
Walliſchei und Schrodka, von dort zurück durch Gr. und Kl. Gerber⸗ 
ftraße über Wronker⸗, Sapieha⸗, Kanonenplatz nach der Wilhelms⸗ 


“a 


fanterie⸗, 
Muſikkorps, 
vier Piecen. 


ſtraße, wo ſämmtliche Muſikkorps vor dem Gebäude des Generals 
kommandos ca. 10 Uhr Abends wieder zuſammentrafen. Jeder der 
beiden Züge wurde eröffnet durch einen Offizier und 16 Mann 


uſaren zu Pferde; es folgten weiter die Lampionträger, die Spiel⸗ 
eute, die Muſikkorps, zu deren Seiten e Lampionträger 
ingen, und den Schluß machten wiederum 16 Husaren zu Pferde; auch 
efanden ſich im Zuge mehrere Offiziere zu Pferde. Begleitet wurden 
beide Züge, welche ji unter den bekannten Klängen des Zapfen⸗ 
ſtreich bewegten, von einer Überaus zahlreichen Menſchenmenge. 
Den Schluß des Zapfenſtreichs machte die von den Muſikkorps vor 
dem Gebäude des Generalkommandos geblaſene Retraite. — Heute 
9 wurde in den Straßen der Stadt von dem Muſikkorps des 
99. Regiments Reveille geblaſen, und zwar bewegte ſich der Zug von 
der Hauptwache durch Friedrichs⸗, Theaterſtraße über den Wilhelms⸗ 
platz durch die Neue Straße zurück nach der Hauptwache am Alten 
Markt. Vom Muſikkorps des 46. Regiments wurden von der Gallerie 
des Rathbausthurms um etwa 6 Uhr Choräle geblaſen. — Die öffent⸗ 
lichen und viele Privatgebäude ſind mit Fahnen geſchmückt. Der Himmel 
war in den Morgenſtunden bewölkt. 


Vermiſchtes. 


der Ringtheater⸗Prozeß. Aus Wien geht der „Nat ⸗Ztg.“ 
ein Ausgang der Anklageſchrift gegen Dr. Newald und Genoffen in 10 
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Sachen des Ringtheaterbrandes zu. Ein Senſationsprozeß 
wie er kaum jemals erlebt worden iſt, wird danach die furchtbare 
Kataſtrophe abichliegen, Die Anklageſchrift, welche ſich ſeit einiger Zeit 
in den Händen der Angeklagten und ihrer Beribeibiger befindet, 19 5 5 
20 bereits durch eine bei derartigen Aktenſtücken höchſt ungewöhnliche 
lorirung aus. Sie kulminirt in der Behauptung, daß die Feuer⸗ 
wehr, die Polizei und die Theateraufſicht, für dieſe in letzter Linie der 
Bürgermeiſter mit allen ihren Kräften zuſammengewirkt hatten da⸗ 
mit Niemand gerettet“ werde. Die Feuerwehr habe ale Maß⸗ 
nahmen getroffen, um Theatergegenſtände, keine einzige um Menſchen 
zu retten, ſie habe, trotzdem ihr ein Theaterbrand gemeldet war und 
trotzdem ſie wiſſen mußte, daß eben Spielſtunde ſei, einen Löſchtrain 
abgeordert, der allenfalls für ein einfaches Zimmerfeuer genügt hätte: 
weder Leitern noch Sprungtücher noch Rettungsſchleuche ſeien vorhan⸗ 
den geweſen, und als man ſchon einſah, dieſelben ſeien dringend noth⸗ 
wendig, habe man ſich noch nicht beeilt, ſie herbeizuſchaffen. Wird der 
euerwehr aber blos ſträfliche Fahrläſſigkeit vorgeworfen, ſo erhebt die 
melage dagegen gegen den Polizeirath Landſteiner, der Urheber 
des berühmten Wortes: „Alles gerertet“, die Beſchuldigung er habe 
gewußt, daß ſich noch Hunderte von Menſchen im Theater befinden 


und blos aus verbrecheriſcher Feigheit, um ſich nicht ſelbſt in das 


brennende Haus begeben zu nüſſen, behauptet, es ſei alles gerettet — 
mehr noch, er habe Leute, die von oben kamen, die ihre Verwandten 
in den oberen Stockwerken gelaſſen hatten, und verzweifelnd um 
Hilfe für ſie riefen, Stillſchweigen mit der Drohung auferlegt, ſie 
arretiren zu laſſen; in einigen Fällen ſeien ſolche Perſonen auch 
wirklich verhaftet worden. Es iſt ein grauenhaftes Bild von 
brutaler, feiger und dummer Polizeiwillkür, welches die Anklage mit 
ungewöhnlich beredten Worten entwickelt. Dem Bürgermeiſter wird 
zur Laſt gelegt, er trage die Schuld und die Verantwortlichkeit, daß 
die von der Theaterkommiſſion nach dem Brande in Nizza beſchloſſenen 
Ueberwachungsmaßregeln nicht ausgeführt worden feien; Indolenz und 
Feigheit hätten ihn bei ſeinem Verfahren geleitet, 1 Dot deshalb, weil 
er davor zurückſchreckte, die Neformen auch bei den Hoftheatern durch⸗ 
zuſetzen und ſich damit möglicherweiſe von irgend einer Seite Ungnade 
zuzuztehen. Letzteres iſt allerdings nur durchſichtig angedeutet. Wie 
eſagt, die Anklage ſchließt, eine Kombination von verbrecheriſcher Feig⸗ 
beit und Fahrläſſigkeit aller betheiligten Perſonen habe zuſammenge⸗ 
wirkt, daß von den in den oberen Stockwerken befindlichen Perſonen 
Niemand gerettet worden ſei. ; > 
* Bern, 19. März. Ueber einen Kinderraub werden jetzt 
folgende Details bekannt: Geſtern Nachmittag 4 Uhr kam eine 
Frau in die Knabenſchule des Herrn von Lerber, eg ee fie 
babe den Antrag, den fiebenjährigen Sohn des Herrn Bürko⸗Mar⸗ 
quardt, eines mehrfachen Millivnärs, abzuholen, deſſen Mutter mit 
einer Droſchke auf dem Waiſenhausplatze, warte, um mit ihm aus⸗ 
zufahren. Der Knabe wurde der Frau mitgegeben, die mit ihm in 
einer bereit ſtehenden Droſchke davon fuhr. Da überbrachte Abends 
gegen 6 Uhr ein Dienſtmann Herrn Bürko⸗Marquardt einen Brief, 
welcher dieſem meldete, er habe für ſein Kind nichts zu fürchten, das⸗ 
ſelbe ſei gut aufgehoben, jedoch müſſe er bis zum Dienſtag im Brem⸗ 
gartenwalde an einem beſtimmten Platze, welcher an mit Bändern bes 
eichneten Bäumen zu erkennen ſei, 50,000 Fr. n wenn er ihn 
lebend wiederſehen wolle. Die Polizei, von dem Verbrechen ſofort be⸗ 
nachrichtigt, ermittelte raſch den Droſchkenführer, welcher das ) 
und den Knaben bis zu einer außerhalb Bern liegenden Bierbrauerei 
geführt, ſowie den Dienſtmann, welcher den Brief beſtellt hatte. An 
der and der jo gewonnenen Anhaltspunkte gelang es bis geſtern 
Abend, in der Umgegend von Bern zwei Individuen dingfeſt zu machen, 
weſche ſich jenes Weibes zur Ausführung des Kinderraubes bedient 
batten und den Aufenthalt des Knaben verriethen. Es war derſelbe 
nach dem ſogen Mebhag, etwa eine Stunde von Bern entfernt, in ein 


Weib 


ene gebracht worden und one durch im 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

München, 21. März. Die Abgeordnetenkammer hat die 
Regierungsvorlage betreffend die proviſoriſche Erhebung der 
Steuern für das 2. Quartal dieſes Jahres mit allen gegen 10 
Stimmen (der ſ. g. Extremen) und die Forterhebung des erhöhten 
Malzaufſchlags bis zum Ende des Jahres 1883 mit 120 gegen 
15 Stimmen genehmigt. 

Braunſchweig, 21. März. In der heutigen Sitzung 
des Landtages wurde ein Schreiben des Staatsminiſteriums ver- 
leſen, in welchem daſſelbe das Erſuchen, die Aufhebung der tech⸗ 
niſchen Hochſchule anzubahnen und dem nächſten Landtage eine 
entſprechende Vorlage zu machen, ablehnt. 

Karlsruhe, 21. März. Die zweite Kammer nahm heute 
einſtimmig den Antrag Schneider u. Gen. an, die zweite Kammer 
wolle der Regierung die Erwartung ausſprechen, daß dieſelbe 
ihren Vertreter beim Bundesrath inſtruire, gegen die Einführung 
des Tabaksmonopols zu ſtimmen. Namens der Regierung er⸗ 
klärte der Finanzminiſter Ellſtätter, die Regierung habe bei den 
Verhandlungen der ſogenannten Enquete⸗Kommiſſion ihren Stand⸗ 
punkt dem Tabaksmonopol gegenüber bezeichnet. Er könne ver⸗ 
ſichern, daß die Regierung die Nachtheile, von denen große Er⸗ 
werbskreiſe des Landes durch die Einführung des Monopols be⸗ 
droht ſeien, vollkommen erkannt habe, daß ſie die bedrohten 
Lan desintereſſen Badens mit allem Nachdruck zur Geltung zu 
bringen bemüht ſein werde, und daß jedenfalls der Ausſpruch 
des Hauſes für die Haltung der Regierung von erheblichem Ge⸗ 
wichte ſein werde. 

Wien, 21. März. [Abgeordnetenhaus .] Spezial⸗ 
berathung der Wahlreform⸗Vorlage. Bei § 2, betreffend die 
Wahl des böhmiſchen Großgrundbeſitzes machte die Linke geltend, 
daß derſelbe eine Verfaſſungsänderung involvire und demnach 
zur Annahme eine Zweidrittelmajorität nothwendig ſei. Nachdem 
der Präſident Smolka nach dem Wortlaute des Staatsgrund⸗ 

eſetzes dargelegt hatte, daß eine Zweidrittel⸗Majorität nicht er⸗ 

forderlich ſei, wurde der betreffende Paragraph in namentlicher 
Abſtimmung mit 165 gegen 145 Stimmen angenommen und ſo⸗ 
dann die Vorlage bis § 8 erledigt. 

Wien, 21. März. Fürſt Radziwill und die übrigen Mit⸗ 
lieder der preußiſchen Miſſion, welche geſtern zur Hoftafel ge⸗ 
den waren, ſind Abends nach Berlin zurückgereiſt. 

Wien, 21. März. Wie der „olitiſchen Korreſpondenz“ 
aus Belgrad gemeldet wird, nahm der Bautenminiſter Gudowitſch 
ſeine Entlaſſung, weil der Miniſterrath gegen ſeinen Vorſchlag, 
den Bahnbau in eigener Regie zu unternehmen, entſchied. Der 
Finanzminiſter Mijatowitſch hatte die Unausführbarkeit einer 
eigenen Regie nachgewieſen. 

Paris, 20. März. In der Sitzung der Eiſenbahnkom, 

iſſion theilte der Finanzminiſter den Abſchluß eines Ueberein⸗ 
kommens mit der Orleans⸗Eiſenbahngeſellſchaft mit, betreffend 


die vorzeitige Rückzahlung der dieſer Geſellſchaft vom Staate 


. 


3 

vorgeſchoſſenen 205 Millionen Francs. Léon Say fügte hinzu⸗ 
die vorzeitigen Rückzahlungen ſeitens der Eiſenbahngeſellſchaften 
ſeien einfache Operationen des Schatzamtes und ſollten keineswegs 
ein Präjudiz hinſichtlich der Frage des Rückkaufs der Eiſenbahnen 
bilden. Die übrigen Arrangements bezüglich des Baues neuer 
Eiſenbahnen und der Herabſetzung der Tarife gehörten ausſchließ⸗ 
lich zu der Domäne der Eiſenbahnkommiſſion und würden der⸗ 
ſelben vorausſichtlich unterbreitet werden. 

Paris, 22. März. Die Erklärungen, welche der Finanz⸗ 
miniſter Leon Say geſtern in der Eiſenbahn⸗Kommiſſion abgege⸗ 
ben, haben einen günſtigen Eindruck gemacht. Die Majorität der 
republikaniſchen Rechten hat beſchloſſen, am Donnerſtag ſolche 
Mitglieder in die Budgetkommiſſion zu wählen, welche die mi⸗ 
niſteriellen Geſetzentwürfe billigen. 

London, 20. März. [Unterhaus .] Bei der Debatte 
über die Reform der Geſchäftsordnung erklärte der Marquis 
von Hartington, die Regierung ſei der Anſicht, daß eine Hand⸗ 
habung der Geſchäfte mit Würde und Wirkſamkeit unter dem 
jetzigen Syſtem unmöglich ſei; ſie ſei bereit, die vorgeſchlagenen 
Reglements zu acceptiren. Wenn es Andere gäbe, welche ohne 
dieſe Veränderungen die Geſchäfte führen zu können glauben, ſo 
wolle das Miniſterium gern ſein Amt niederlegen. Die Debatte 
über die Reform der Geſchäftsordnung dauerte übrigens während 
des ganzen Abends fort und wurde ſchließlich vertagt. 

London, 21. März. [Oberhaus.] Lord Shaftesbury 
kündigte an, er werde die von Redesdale beantragte Bill über 
die Eidesleiſtung durch Stellung der Vorfrage bekämpfen. — Im 
Unterhauſe entwickelte Arnold ſeinen Antrag zu Gunſten 
der Gleichheit des Wahlrechtes in dem vereinten Königreiche und 
ſeiner neuen Eintheilung der Wahldiſtrikte. 

Petersburg, 21. März. Wie der „Regierungs⸗Anzeiger“ 
meldet, iſt die Errichtung eines ruſſiſchen Nationaltheaters in 
Moskau aus Privatmitteln vom Kaiſer eigenhändig mit dem 
Hinzufügen genehmigt worden, daß die Verwirklichung dieſer 
Idee, welche er vollſtändig theile, ſehr wünſchenswerth wäre. 

Naguſa, 21. März. Staatsrath Jonin iſt aus Cettinje 
hier angekommen und alsbald nach Petersburg weitergereiſt. 

Belgrad, 21. März. Der Miniſter der öffentlichen Bau⸗ 
ten, Gudowitſch, hat ſeine Entlaſſung eingereicht und erhalten. 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übern umt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Bofen 
im März. 


Datum Barometer auf 0 | mp. 
Gr. reduz. in mm. Wind. Wetter. i. Celſ. 

Stunde en Sehe Vu. 
1. Nachm. 2 749,7 ER ihmadh heiter ＋ 18,9 
21. Abnds. 10 748,2 SW ſchwach heiter 10,9 
22. Mora. Mi 747.4 We ſchwach trübe Nebel |+ 7,8 


Adetterbericht vom 21. März, 8 Uhr Morgens. 
Barom. a. U Gr. 2 

Ort. nachd. Meeresniv. Wind. | Wetter. 
j | rebiw. in mm. | 


Mullaghmore . | W bedeckt i 
Aberdeen 746 NW 4ibede —1 
Chriſtianſund 741 WNW̃ 1 halb bedeckt 4 
Kopenhagen 753 SSW halb 7 
Stockholm 752 STH 2lheiter 6 
Haparanda . 745 SW bedeckt —1 
Petersburg. 758 SW rer 2 
Moskau 763 SW bedeckt —2 
Cork, Queenſt. 759 Pit; 10 75 1) 4 
Breit - . . 762 NW 4 halb bedeckt) 9 
eee 753 SV 1 Regen 7 
Sylt 752 SW 2 bedeckt 7 
—— 2 754 S 2 heiter 3) 11 
winemünde 756 S wolkig u) 8 
Neufahrwaſſer 757 S 2 wolkenlos ) 7 
Memel 757 So J bedeckt 5 
Paris 760 SW 2 wolki 6 
Münſter 755 S Abede 9 8 
Karlsruhe 760 SSW 1 beiter 9 
Wiesbaden 758 SW halb bedeckt“ 8 
München 762 SW 3 wolkig 8 10 
Leipzig 758 S 2 u nd 10 
Berlin 757 8 2 halb bedeckt!“ 4 
Wien 761 ſtill e 8 
Breslau . 760 SO wolkenlos 8 
e d'Air 763 AND 2 bedeckt 9 
N 764 D 3 wolki 13 
e 764 ONO bedeckt 14 


1) Seegang mäßig. 
Fr etwas Regen. 
) Nachts etwas Regen. 
10) Früh ea 


2) Seegang mäßig. *) Früh Regen. 
) Nachts [echter Reif. 9% Abends er Riegen 
8) Nachts Gewitter. ) Früh etwas Regen. 


leicht, 


kurs 4 = M i * 5 

ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 — ſtarker 
Orkan 

1. Nordeuropa, 2. Kü 

Europa ſüdlich dieſer Zone, 4. Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe 

iſt die Richtung von 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 21. März Morgens 0.94 Meter. 
* 215 s Mittags 0,91 s 

22. = Morgens 090 = 


a 2 


Telegrayhiſche Nörſenberichte. 


e. 
a. M., 21. März. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 
1.15 20,48. Pariſer do. 81,00. Wee do 169,90, K.⸗M. 
St.⸗A. —. niſche do. —. „Ludwigsb. 993. K.⸗M. ntb. 
1277. Reichsanl. 1013. Reichs 148}. D . 155. ini 
B. 897, ‚sung. Bk. 694 50. Kreditaktien 2744. 
te 633. Goldrente 79 Ung. Goldrente 744. 1860er Lo 
1193. 1864er Looſe 320,00. Ung. Staatsl. 225,30. do. Oſtb.⸗Obl. 
Böhm. bahn 2544. Eliſabethb. —. 1765. 
Galizier 254. oſen 262}. Lombarden 1213 taliener 
881. 1877er Ruſſen 881. 1880er Rufen 698. Drientanl. 57, 
Bentr.-Bacific 1111. Diskonto⸗Kommandit —. III. Orientanl. 565. 
Wiener Bankverein 1013, ungariſche Papierrente —. Buſchtiehrader — 


Nach Schluß der Börſe: Kreditgttien 27 4k. Framoſen 262, Gar 


lizier 254, Lombarden 1214, II. Orientanl. —, III. Orientanl. —, 
ber eaten) Z. Min. (Sälu-Eowrie) Schuh geh 
en, 21. 3 u e. u 
apierrente 74,59. Silberrente 7090 Oe Goldrente 93,15. 
Ungariſche Goldrente 118,80 1854er Looſe 118,20. 1860er Looſe 
123,50. 1864er Looſe 169,20. Kreditlooſe 176,70. Ungar. Prämi 
116,70. Kreditaktien 316,10. Franzoſen 308,25. Lombarden 144,25 


Galizier 299,75. Kaſch.⸗Oderb. 141,00. 
bahn 208,50. Eliſabethbahn 207,20. Nordbahn 2510,00. 
Bank Unionbank 


ungar. —.—. Türk. Looſe —— 122,60. Anglo⸗ 
Auſtr. 125,10. Wiener Bankverein 114.75. Ungar. Kredit 312,00. 
Deutſche Plätze 58,75. Londoner Wechſel 12950. Pariſer do. 47,62, 
Amſterdamer do. 99,35. Napoleons 9,533 Dukaten 5.62 Silber 
a en a 2 185 Far os ee Lemberg⸗ 

ernowig —.—. Kronpr.⸗Rudo ‚00. Franz⸗Joſef —.—. Dur⸗ 
Bodenbach —,—. Böhm. Weſtbahn —.— 


Aiprozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe —, Elbthal 218,75, 
ungariſche Papierrente 86,60, ungar. Goldrente 87,15, Buſchtierader B. 
—.— Ung. Präml. —. Eskompte —.—. 

Paris, 20. März. Boulevard» Verkehr. Z prozent. Rente —,—, 
Anleihe von 1872 116,624, Italiener —, —, öſterr. Goldrente —, —, 
Türken 11.80, Täürtenlooſe —, Spanier inter. —, —, do. extör. 
2812, ungar. Goldrente ——, Egypter ——, Zyroc. Rente 
1877er Ruſſen —, —, Franzoſen —, —. Lombarden —, — 

Petersburg, 21. März. Wechſel auf London 
Anleihe 90 er reg 908. 

. März. 


Rubig. 


4%, II. Orients 


de 1873 834, 5proz. Türken de 1865 118, 3tpros. fundirte Amerikaner 
105, Oeſterr. Silberrente —, do., Papierrente — Ungariſche Gold⸗ 
rente 734, Oeſterr. Goldrente —, Spanier 283, Egupter —, Iproz. 


Newyork Ma Gen Wee f Berlin 95 
’ K rz. 2 el au in „ 
Wechſel auf London 4,854, Wechſel auf Paris 5,184, 3zproz. irte 
Anleihe 1038, Aprozentige fundirte Anleihe von 1877 118 . 


371. Zentral: Pacific 1141, Newvork Zentralbahn 1321, Cbicago⸗ 

Eiſenbahn 141. Cable Transſers 4.90. . 

N — I; für Regierungasliberheiten 23, für andere Sicherheiten 
rozent. 0 4 
Rönigäberg,; 21. Min leut. een fel. Hop 

21. rz. Getreidemarkt. 
ſtill, 1277122 Pfd. 2 gewicht 151,75, vu Sehe 
12 We e800 Weihe Erb der 2000 ld. 
Zollgewicht 144,50. Spiritus pr. 100 Liter Ile ur 


Srüßjahr 2,75, px; Je 1450. — Prachtwelk Ct. Loco 43,50, pr. 


Bremen, 21. März. Petroleum. (Schlusbeny, ; 
lors J. 5 Be. per Roel 1.90 Ser) er Na 
amburg, 21. Mär. G en wa 
au. Roggen loco ſtill, auf Termine ebrige, ei 
ai 214,00 Br., 213,00 Gd., per Mai⸗Juni 514.00 Br. 
Mal, unt 15 9 u 9 en geb b AR 
ai⸗Juni 152, r., 151, Hafer u. Gerſte ruhig. © 
matt, loco 56,50, per Mar 56,50. Soßen ſtill, per März 37% 9 


per April:Mai 374 Br., per Mai⸗Juni 374 Br., per Juli⸗Auguſt 38% 
Br. — Kaffee ruhig, Umiag —— Sack. — oleum 
Standard white loco 7,50 Br. 7,40 Gd., per März 7,40 Gd., per 


Auguſt⸗Dezember 7.00 Gd. — Wetter: Bewölkt. 
3 Sade 28 Bag ge, 

ater r. Sr * „ „ . 
Juni 758 Oo. 7,57 B. 


12,00 Br., 
797 Gd. 
hlraps 


+. 
Paris, 21. März. Produktenmarkt. (Schlußzbericht.) Deren N 
2 ver April 30, 40, per den ge per 
ai⸗Auguſt 29,30. Roggen behauptet, per März 19,25, per Mai⸗Au 8 
19,25. Mehl 9 Marques feit, per März 62,50, per April 6278, 
Mais juni 63,10, per Mai⸗Auguſt 62,60. Rüböl feſt, per 
rz 69,75, per April 70,50, per Mai⸗Auguſt 72,25, per tember⸗ 
Dezember 73,75. Spiritus feſt, per März 60,50, per April 61,25, 
per Mai⸗Juni —, per Mai⸗Auguſt 63,00, per Septbr.⸗Dezember —.—. 
— Wetter: Schön. 
Paris, 21. März. Rohzucker 88° loco beh., 57,00 a 57,25. Wei 
Zucker beh., Nr. 3 pr. 100 Kilogr. per März 65,30, pr. April 65,80, 


= Aae a 1 März. Getreid t 
mſterdam, 21. rz. Getreidemarkt. (Schlußbericht. 
0 304. — Roggen per März 185, 5 


Weizen per März 321. per 
Mai 181. 

——— 21. Mic. Beet (Schlußbericht.) Weizen 

utwerpen, 21. z. Getreidemarkt. ußbericht. i 

feſt. Roggen flau. Hafer ruhig Gerſte träge 
Pr Zune a e Here 0 
nirtes, Type weiß, loco r., per Apri r., ai 18 > 
per Septbr.⸗Dezbr. 194 Br. Ruhig. eg — 

London, 21. März. An der Küſte angeboten 2 Weizenladung. 
— Wetter: ſchön. 5 

London, 21. März. In der geſtrigen Wollauktion waren Preiſe 
unverändert. 

Glasgow, 21. März. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
wan gglg go w, 21. Mär. Die Verſch ſu 

asgow, 21. 3. Die Verſchiffungen der letzten Woche betru⸗ 

gen 7893 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres. 5 

Petersburg, 21. März. (produktenmarkt.) Talg loco 
67,00, pr. Auguſt —.—. Weizen loco 15,50, Roggen loco 10,25, 
Safer loco 5,25. Hanf loco 34,50. Leinſaat (9 Pud) loco 14,2. — 
Wetter: Heiter. 


10 7 Gd., cohes Petroleum 6%, 
do. pr. 


Pardubitzer 149,50. Segen 


12.22 G. 
enge or Mb 


Schlußt richt.) Nafe 


N. 


Srodukten-Börfe, Oktober 135 N. — Gelündigt — Stur. — M. Negultrungspreis — ] April; Mai 
00: 20 M. bez, 
Berlin, 21. Mürz. Wind: a Wetter: Schön. EN A Enke r On DM. DR ober — he 5 amine 1 
Weizen ver 1000 Kilo ht, Fee We nach Duuhtät ges | — Roggenmebl ml. Sad 0: 24.25 bis 23,25 Mart, 1: 22,75 | Kilo lofo inländifcer 161 lis 164 Ne per Appil⸗Ma 181180 
abge. Anm nmeld. — = ai, Sa en mat. bis 21,75 M., März 22,65—22,55 bez., März⸗April 22,55—22,45 Na bis 161 M. 5155 ver Mai⸗ Juni 1 Are un N. Pegel Juni⸗ 
— esablt „oper Aprue | Avpril⸗Mai 22,40 — Mai⸗Juni 22, FJuni⸗Jul . Augu pe 
200 fen e 1 A N A 52 0 e a a ee — Warte Ma tember⸗Oktober — M. BR — Ser 2 Ich Hau, per 1000 Kilo 
} 2 J., per 4 \ Bärwalde — Reguli preis A 3 7 * 
210 bez. Gelün Be Mi trungspreis —. Ro — Nea 1 17 i . 50 5 — . Winterrübſen zubio, per 1000 Kilo Iofo inländiſcher 136—145 M., feiner 150 N 
per 1000 Kilo "too 157 bis 1 ark nach Qualität geioedert, — Mark. 40 N per 100 ) Kilo foto ohne Faß en M., tofo bez., mit Geruch 124 bis 132 M. bez. — A ohne Hanke, 
inländifcher 165—170 Mark 46 Bahn bezahlt, exgu. do. — M. | mit Faß 54,6 M., 54 5 M. bez., per März⸗April — Mark, Winterrübfen matter, per 1000 Kilo per April⸗Mai 255 Mart 
ab Bahn bezahlt. feiner polniſcher — Mark ab Bahn 124995 def. | bez., Avpril⸗Mai 34.3548 Mai- Jun 547555 Bee Juni⸗Juli bez., per a 3 —, Mt. bez., ver Juni⸗Juli — M. bez., per Julie 
ſiſcher — M. ab B. bez., N u. polniſcher u. Gal. Nag Mark bez., September ⸗ o 55,0—55,4 bez. Gekünd. — Atr. | Auguſt — „per Feen e 259 M. Br. — Rüböl l! 
ab Bahn N. bei. per März 1635—163 Mark bez. Regultrungspteis — Mark. — Leinöl per 100 Kilo loo — M. niedriger, 229 10) 5510 87 ohne Faß bei 895 5 0 56,5 M. 7 
April — Mark 8 5 per April = Mai 16211615 art bel, Petroleum ver 100 Kilo loto 24,2 Mark, per März 297 Br., per März 55 25 per I erg 25—55 M. bez., per . 
per Mai — bezahlt, Mei⸗ Juni 160—159 bezahlt, Juni⸗Juli 1584—157 Mark bezahlt, per März⸗April 23,3 Mark, per Aprii⸗Mai 23,2 September⸗Okt ober 66 9 M. Br. — Winter Eat per 1000 Kilo 9 
ahlt, Fuli⸗Auguft 1571553 bezahlt, Sep.⸗Olt. 1564—155} bezahlt, per Mai ⸗ Juni — Mark, per September⸗ — . bezabit. lofo — M. — Spiritus feier, per 10,000 Lter⸗pCt. lofo 
ekünd. — Zentner. 8 — Mark. — Gerſte per | Gekündigt — Zentner. zegulirungspreis —— rt. — Spiri⸗ obne Faß 43,3 bezahlt, mit Faß — Mart bezahlt, kurze Lieferung. 
1000 Kilo loko 129—200 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer [dus per 100 an ung obne Faß 4550 50 Mart be mit Faß — ohne Jaß — M. bezahlt, per März 44 M. nom., per April⸗ Mai 
per 1000 Kilo Ioto 127--172 Mark nach Qualität gefordert, ruſſiſcher | Mark bezahlt, per März — nom., per März = April — nom., 45,345, M. bed Gd., per Mai⸗Juni 46 M. Br. u. Gd. ji 
an polniide — bis 143 M. bezahlt, of und weßoreußiſcher | per April⸗Mal 46,5—46,7—46,6 bez., per Mai — Mark bezahlt, der] ver Juni⸗Juli 46,7—4 BSR. Der per Juli⸗Auguſt 47,5 M. Br. u. G. 
1 3 M. bezahlt. vommerſcher und Ückermärker 133 bis 147 M.] Mai⸗Juni 46,7—46.9—46,8 bez., per Juni — Mark bezahlt ver er per Auguft-Eest: mber 48 M. bez. u. Gd. per September: Ditober \ 
15 eier 1 bis 156 bez., f. do. 157—162 bez., böhmiſcher i 47,7—41,9-47,8 bez., per Juli⸗Auguſt H8,8—48,9—48,8 bez. — M. bezahlt. — Angemeldet: . — PR 8 9 N Weizen 
6 M. t. f. do. 157—162 M. bez, fein weiß mecklenbur⸗ Ya ede 49,1 49,3 bez., per Septen ber Hofer 49,0 15 = Din Roggen — M., Rübſen — 
1 ab B März — Mark bezahlt, per April ⸗Mai 138% Gekündigt — Liter. Negulirungspreis — Mark. 44% N — bete loko 7,35 . 2 begabt „alte 5 
ahlt, per Mar Sent 1395 Mark bezahlt, per Fun Julz 1414 Mark (B. B. 3.) M. tr. 125 Rn -Dftober — Mt. tranſ. — 960 
100 a vr Be en 3 = 18 188 Stettin, 21. März. [An der — 2 Wetter: Schön. . 80 
ilo Kochwaare erwaare i a 4 
Was ber 1000 Kilo tofo 140-153 nach Qualitat gefordert. * 14 Gr. R. Barometer 28.1. Wind: 


eben — M., Februar⸗März — M., per April⸗Mai 139 M. Weizen wenig verändert, per 1000 Web ioto gelber inländiſcher 
ze Mai⸗Juni 137) bezahlt, ver Juni⸗Fuli 186 M., per September⸗ I 210 bis 222 N., weißer 212—222 M., geringer 184—198 M. bez., per ! 


Berlin, 21. März. Die Börſe entwickelte auch heut bei feſter In der Hauptſache blieb der geſchäftliwe Verkehr aber auch nur auf vernachläſſigt. Ebenſo blieb in den feſtverzinslichen Effekten der Ver⸗ 
Stimmung eine gewiſſe Lebhaftigkeit, die, jo unbedeutend fie auch an] die Spekulationspapiere beſchränft, von denen beſonders Oeſterreichiſche 54 ſehr gering. Ruſſiſche Werthe zeichneten Ri durch fefte Saltıma 
ſich war, doch weſeutlich abſtach gegen die überaus große Luſtloſigkeit 3 Franzoſen und Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile bevorzugt — Per Ultimo notiren: Franzoſen 524.50 —525,50—524, 
der vorigen Woche. Es ſchwankte nicht, wie ſonſt alle erdenklichen waren. Oeſterreichiſche Kreditaktien ſetzten etwas über geſtrigen eden 246—247— 246, Kreditaktien 548—552,50—549.50, Wie⸗ g 
Schreckgerüchte in der Luft umher, um jede Neigung zu regerer Bethei- ] Schlußkurs ein, machten dann aber einen Sprung aufwärts von | ner Bank⸗Verein 203,50 Br., Darmſlädter Bank 155, 25—155,75 bis 
gung am Geſchäfte unmöglich zu machen; ſondern es machte ſich auf | mehreren Mark. Ferner ee ſich cr Kaufluſt für einige öſterreich⸗ 155,25, Disfonto = Kommandit ⸗ Antheile 194.25 —195,25 194.75, 
Seiten der Kontremine fortgeſetzt das Beitreben bemerkbar, das ziem⸗ ſche 1 zu denen Dux⸗Bodenbacher, Nordweſtbahn und Gali⸗ Deutſche Bank 152,70—152,60—152,90, Dortmunder Union 93,40 
= bedeutende Dekouvert zu vermindern. Gegen geſtern aße er zu zählen find. Von eiheimiſchen Bahnaktien zogen Ditpreußen, | bis, 93,20, Saurabütte 113, 30—113, 50-—-113,25. Der Schluß war feſt. 
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et Central 100.60 b do. a 02,50 bz [Deutſche Bank 4 1152,40 0 ſoftpreuß. Sürbahnſe do. v. 1858, 601431103,00 bz 
te u. Neumärk. 31] 95,25 bz Hrunpiche Obligat. 5 120,00 3 do. Genoffenſch. 127,75 © Rechte beruferb, 6940 05 } 1. . 1862, 64410390 538 
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e e nee | sch . 99 | 
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Schleſiſche 100.70 8 84.60 08 75,0 dic Mumänier 100,40 G 193.90 55 
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de. 500 Gr. 6980 % Schleſ. Bantverein 4 107.50 bi „Do. ara 
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2 8 102,60 658 84,10 bie 
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